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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nordöstlich von Armentieres drangen Er¬

kundungsabteilungen bayrischer Regimenter in
die feindlichen Gräben und kehrten mit einigen
Gefangenen und Maschinengewehren zurück.
Gegen unsere Stellungen nordwestlich F r o -
melles vorgehende englische Trupps wurden
abgewiesen. 0m übrigen behinderten nur zeit¬
weilig nachlassender Dunst die Artillerie- und
Fliegertätigkeit.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseidmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Längs der Düna  und nordwestlich von
Luck steigerte sich vorübergehend das Artil¬
leriefeuer. Westlich von Dünaburg  ver¬
trieb unsere Grabenbesatzung eine russische
Streifabteilung, die im Morgengrauen in die
vorderste Linie eingedrungen war.
Front des Generaloberst Erzherzog Joses.

An einigen Stellen der Waldkarpathen
und des Grenzgebirges zur Moldau kam es
bei sichtigem Frostwetter zu regeren Artille¬
riekämpfen. Bei Dorfeldgefechten nahmen
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
dem Gegner zwischen Slanic- und Putna -Tal
100 Gefangene ab und schlugen südlich des
Casinu-Tales stärkere feindliche Vorstötze zu¬
rück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarsch alls v.

Mackensen.
Am unteren Putna -Laus hatten Borposten¬

gefechte ein für uns günstiges Ergebnis . Sn
der Dobrudscha  überschritten bulgarische
Truppen bei Tulcea  den südlichen Mün¬
dungsarm der Donau und hielten sein Nord¬
ufer gegen russischen Angriff.

Mazedonische Front
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister :Ludendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin . 23. Jan . abends. (WTB . Amtl.)
Im Westen nur geringe Gefechtstätigkeit.
An der Ostfront ist südwestlich von Riga

der Artilleriekamps aufgelebt.

SwellSes SeeseseAI» Den
Men.

Berlin , 23. Jan . (W.T.B. Amtlich) Bei
einer Uuternehmung von Teilen unserer Tor-
podoboot-Streitkräfte kam es am 23. früh in
den Hoofden zu einem Zusammenstoßmit eng¬
lischen leichten Streitkräften . Hierbei wurde
1 feindlicher Zerstörer  während des
Kampfes vernichtet, ein zweiter wurde nach
dem Gefecht von unseren Flugzeugen in sin¬
kendem Zustande beobachtet. Bon unseren
Torpedobooten ist eines durch erlittene Havarie
in Seenot geraten und hat nach eingegangenen
Meldungen den holländischen Hafen Pmui-
d e n angelaufen. Unsere übrigen Boote sind
vollzählig mit geringen Verlusten zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

W mm SAM lilfons.
Köln, 23. Januar . Die „Köln.

Ztg." erfährt aus Amsterdam unterm 23. Ja¬
guar : Präsident Wilson  schrieb dem Vize¬
präsidenten und dem Vorsitzendendes Senats,
Satz er es als Pflicht betrachte, diesem Haus
eine wichtige Mitteilung mit Bezug auf die
auswärtige Politik zu machen. Ec halte da-

t 5 persönlich zu tun. Der Senat be¬
schloß, heute um 1 Uhr diese Mitteilung ent¬
gegenzunehmen. Wie Wilsons Privatsekretär
TumuIty,  mitteilt , gilt es der Haltung der
Vereinigten Staaten zu der Frage eines dau-
e r h a f t e n Friedens.  Es verlautet,
daß die Kundgebung sich schon in den Händen
der ausländischen Regierungen befindet.

M Innere Coge Knfclnnüs.
TM-ri ” ' 23‘ Januar . Die inner-

politischen Vorgänge in Rußland erheischten
nach einem Telegramm der „Köln. Ztg." aus

Kopenhagen andauernd, so unklar sie auch
noch sein mögen, das größte Interesse. In
Petersburger Regierungskreisen soll ein chao¬
tischer Zu  st and  herrschen , der nahezu
an Revolution grenzen soll. Jeder Tag kann
neue Überraschungen bringen. Allmählich wird
man sich, wie man hier sagt, darüber klar,
daß bei der großen Reinigung, die innerhalb
der Regierung vorgenommen wird nach ganz
bestimmten Gesichtspunkten vorgegangen zu
werden scheint. Bisher sind alle diejenigen
Minister beseitigt worden, die nach der Mei¬
nung der dunklen Kräfte der Duma ein zu
großes Interesse gezeigt haben. Wie die
Blätter melden, sind in der n ä ch st e n Zeit
weitere Überraschungen  bezüglich
der Ministerverabschiedungen zu erwarten. Als
einer der ersten, dessen Entfernung aus der
Regierung als notwendig erachtet zu werden
scheint, gilt der Finanzminister Bark,  dem
bereits mit seinem Gehilfen Kuzminski
ein zweimonatiger Urlaub aus Gesund-
h eit sr  ü cks ich ten  bewilligt worden sein
soll. Das neugegründeteBlatt „Rußkoje Wol-
ja " will erfahren haben, daß er seinen Urlaub
teilweise in Finnland verbringen und nach
seiner Rückkehr die Leitung der Wolja-Kama-
Bank , an deren Spitze er schon früher stand,
übernehmen wird. Bark wurde vor einigen
Tagen vom Zaren empfangen, gleichzeitig mit
dem Minister des Auswärtigen, G ogr o w s-
k i, der ebenfalls schon abgewirtschaftet zu ha¬
ben scheint. Die „Rjetsch" erklärt, solange die
Frage seines Nachfolgers nicht entschieden sei,
werde auch der Londoner Botschafterposten
nicht besetzt werden. Die „Birshewija Wjedo-
mosti" meldet, daß auch der Handelsminister
Charchowsko  einen längeren Urlaub aus
Gesundheitsrücksichten erhalten habe. Der Ge¬
hilfe des Verkehrsministers. B o r o d o w, habe
seinem neuen Ehef, Krieger-Woinkowski, mit¬
geteilt, daß er den unerschütterlichen Entschluß
habe, aus dem Ministerium auszutreten. Als
Grund soll er angegeben haben, daß der Mi¬
nister vor nicht allzulanger Zeit noch der Un¬
tergebene Borodows gewesen sei. Letzterer
werde die Leitung einer großen Privatbahn
übernehmen. Auch der Gehilfe des Unterrichts¬
ministers, Ratschinski, tritt zurück. Er befindet
stch zur Zeit auf seinem Landgut und wird
nicht mehr nach Petersburg zurückkehren. Die
Verabschiedungdes Unterrichtsministers 0 g -
n a t i e w wird, wie es scheint, in allen Krei¬
sen Rußlands mißbilligt. Ignatiew hat bereits
Tausende von Sympathiebeweisen in der Form
von Telegrammen, Zuschriften usw. erhalten.
Die Moskauer Stadtverordnetenversammlung
beschäftigt sich gegenwärtig mit dem Vorschlag,
ihn zum Ehrenbürger von Moskau zu ernennen.

Lokales und vermischtes.
§ Eamberg , 24. Jan . Am 26. 1. 1917

sind 3 neue Bekanntmachungen erschienen, die
sich mit Lumpen (Hadern) und neuen Stoffab¬
fällen aller Art beschäftigen. Zu der Bekannt¬
machung betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Lumpen und
neuen Stoffabfällen  aller Art (Nr.
W. IV. 900/4. 16. K. R. A.) treten Nachtrags-
bestimmungenin Kraft, durch die der § 1 der
Bekanntmachung eine neue Fassung erhält,
und durch die insbesondere die Meldepflicht,
die bisher nur bei einem Vorrat von minde¬
stens 3000 Kg. bestand, auf alle Bestände von
1000 Kg. an ausgedehnt wird. Eine weitere
Nachtragsbekanntmachung ist zu der Bekannt¬
machung betreffend Höch st preise für Lum¬
pe n und neue Stoffabfälle  aller Art
(w . IV. 950/4. 16. K. R. A.) erschienen, durch
die eine Anzahl neuer Bestimmungen in den
Preistafeln der alten Bekanntmachungen ge¬
troffen werden. Ferner ist die Bekanntma¬
chung betreffend Arbeitszeit in Lumpenreiße-
reien (w. M. 781 . 16. K. R. A.) vom 15. 1.
1916 aufgehoben und durch eine neue Bekannt¬
machung betreffend das Reißen von
Lumpen (Hadern ) Nr. W. IV. 3078/11. 16.
K. R . A. ersetzt worden. Nach den neuen
Anordnungen ist die Verarbeitung von Lum¬
pen (Hadern) oder neuen Stoffabfällen, die
der Beschlagnahme unterliegen, auf Reißma-
schinen(Reißwölfen), Droussiermaschinen, Dro-
usseten oder ähnlichen Maschinen nur noch ge¬

stattet, sofern sie für Heeres- oder Marine-
zwecke mit Erlaubnis der Kriegs -Rohstoff-Ab-
teilung des Kriegsamtes des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums oder der Kriegs-
wollbedarfs-Aktiengesellschaft oder der Kriegs-
Hadern-Aktiengesellschaft erfolgt. Für andere
Zwecke (Erfüllung von Iioilaufträgen ) darf
die Verarbeitung von Lumpen auf Reißma¬
schinen nicht mehr erfolgen. Der Wortlaut
der Bekanntmachungen, der für die beteiligten
Kreise von Wichtigkeit ist, ist bei den Polizei¬
behörden einzusehen.

§ Eamberg . 24. San . Am 25. 1. ist eine
Bekanntmachung über Höchstpreise für
Fahrr « dbereifunqen (Nr . V. I. 1337 11
16. K. R . 51.) in Kraft getreten. Die in der
Bekanntmachung bestimmten Höchstpreise tref¬
fen alle im Gebrauch befindlichen oder für den
Gebrauch bestimmten gummihaltigen Fahrrad¬
decken und Fahrradschläuche, die gemäß 8 8
der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen
(Einschränkung des Fahrradverkehrs ) vom 12.
7. 1916 enteignet werden. Da die in der
eben bezeichneten Bekanntmachung gesetzte Frist
zur freiwilligen Ablieferung der Fahrradbe¬
reifungen wiederholt verlängert worden ist
und noch bis zum 5. 2. läuft , so können die
Besitzer der in Betracht kommenden Fahrrad¬
bereifungen nur nochmals dringend darauf
hingewiesen werden, ihre Bereifungen freiwil¬
lig zur Ablieferung zu bringen . Der Wort¬
laut der Bekanntmachung ist bei der Ortspo¬
lizeibehörde und im Kreisausschußbüro einzu¬
sehen.
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ist täglich geöffnet.

Pflicht jedes Daterlands-
freundes ist es , durch Her¬
gabe der entbehrlichen
Goldsachen den Goldschatz
und damit die Wehrfähig¬

keit des Reiches zu stärken!

* Bietzen, 23. Jan. Die Stadtverordneten¬
versammlung hat im Hinblick darauf , daß sich
die Stadt als besonders günstiger Aufenthalt
für alte Eheleute eignet, die aus dem Jahre
1879 stammende „goldene Hochzeitsstiftung"
um 150 Mark für jedes Paar erhöht. In
diesem Jahr genießen vier Paare den Segen
der hübschen Stiftung.

* Dieburg, 23. Jan. Der Mordüberfall
auf die Familie Heckwols in Münster stellt sich
nach den Ermittlungen der Behörde als eine
wohlüberlegte Tat des San debeck  dar.
Dieser ist geständig, will aber infolge des ge¬
gen ihn zum Nachteil ausgefallenen Prozesses
in Erregung gehandelt haben. Sandebeck hat
das Kind, daß sein eigenes uneheliches ist,
durch mehrere Messerstiche ermordet. Die
durch Beilhiebe schwerverletzte Großmutter
dürfte auch nicht mit dem Leben davonkom¬
men. Das bitte Opfer , ein 15jähriges Mäd-
chen, befindet sich aus dem Wege der Besse¬
rung. Daß der Mörder in vollem Besitz sei¬
ner Geisteskräfte ist, beweist die jetzt festge¬
stellte Tatsache, daß er sein Vermögen, um es
vor den Alimentationsansprüchen der Heck-
wolfs zu retten , kurz vor der Tat auf seine
Frau überschreiben ließ.

* Schwanheim a . M ., 24. Jan . Am Sonn¬
tag abend überraschte der Förster Steinmüller
aus Niederrad im hiesigen Walde drei Wilde¬
rer, die ein frisch erlegtes Reh trugen. Als

die Wilderer auf den Anruf des Försters nicht
stehen blieben, gab dieser einen Schuß auf die
Leute ab und traf den Christian § ein»
r i ch aus K e l ster b a ch, der sofort tot zu
Boden stürzte. Heinrich befand sich auf Ur¬
laub zu Hause und sollte heute nach dem
Lazarett Langen, wo er einquartiert ist, zu¬
rückkehren. Die beiden anderen Wilderer
entflohen und konnten bisher noch nicht fest-
gestellt werden.

* Ein Kubikmeter Gas - eine Mark.
Eine Maßregelung der Lichtverschwender hat
die städtische Verwaltung des Gaswerks in Bab
Nauheim beschlossen. Dort kostet der Kubik¬
meter Gas 16 Pfg . Jeder nicht gewerbliche
Verbraucher aber, der mehr als drei Viertel
Bas als in der gleichen Zeit des Vorjahres
bezieht, muß für den Mebrverbrauch 1 Mark
für den Kubikmeter bezahlen. Die Stadt will
keinen Mehrgewinn erzielen, sondern nur die
privaten Lichtverschwender strafen.

* Die Hindenburg -Spende . Auf die Mit¬
teilung der pommerschen Landwirtschaftskam¬
mer, daß der tausendste Zentner Fett für die
schwer arbeitende Rüstungsindustrie nach dem
Westen gesandt worden sei, antwortete Feld¬
marschall von Hindenburg: „Hocherfreut durch
die freundliche Mitteilnng von dem bisherigen
Ergebnis der pommerschen Fettspende für die
sckwer arbeitende Rüstungsindustrie, bitte ich
allen beteiligten Kreisen meinen herzlichsten
Dank zu übermitteln".

Schamlose Weiber. Aus Gera  wird
gemeldet: Die vierzigjährige Frau Martha
Geißler hatte im Sommer vorigen Jahres mit
französischen Kriegsgefangenenwiederholt intim
verkehrt und in ihrer Wohnung kleine Gelage
veranstaltet, zu denen sie mehrere Frauen und
die auf dem Gute in Frankenthal wohnenden
Kriegsgefangenen eingeladen hatte . Wegen
ihres schamlosen Verhaltens wurde sie vom
Schöffengericht zu einem Jahre Gefängnis ver¬
urteilt. Eine Mitangeklagte Frau Besser er¬
hielt vier Monate Gefängnis. In der Ur¬
teilsbegründung wurde hervorgehoben, daß die
Handlungsweiseder Frauen um so verwerf¬
licher ist, weil deren Männer im Felde stehen.

** Zum weiteren Bau von Soldaten¬
heimen an der Front wurden im Gymnasium
zu Potsdam 700 M. gesammelt. Man kann
nur immer wieder staunen über die Nie ver¬
sagende Opferfreudigkeit, mit der nach wie vor
jeder einzelne Bürger im deutschen Reich be¬
reit ist, seine innigste Teilnahme an diesem
das letzte von uns fordernden Weltkriege zu
beweisen. Nirgends gelangt aber wohl eine
glühende Vaterlandsliebe wehr zu lebendigem
Ausdruck wie dort, wo Deutschlands hoffnungs¬
volle Jugend an gemeinsamer Bildungsstätte
dem Mannestum entgegenreift. So viel unge¬
schwächte Kraft, verbunden mit noch ungestill¬
tem Tatendrang verlangen oft geradezu eine
Gelegenheit, selbsttätig mitzuarbeiten an dem
großen Völkerringen, das ihre Zukunft be¬
stimmen soll. Der Kampf mit der Waffe ist
ihnen noch verwehrt, und doch drängt auch
ihr Beist sie unaufhörlich dazu, teilzunehmen
an dem Ungeheuern Weltgeschehen. Da for¬
dert „ihr Hindenburg" zu einer Spende für
Frontsoldatenheimeauf, und mit einem Male
ist auch für die Schüler der Weg gefunden,
ihren vaterländischen Sinn unblutig zu be¬
weisen. Wie eine solch heldenmütig gestimmte
Knabenschar in ihrer Begeisterungsfähigkeit
auch der großen Sache zu dienen weiß, tritt
am besten an der oben angeführten Summe
zutage. -
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Rußlands Kriegswille.
Bei der ©lellunnnafjme des Bierverbandes

Mn deutschen Friedensangebot bat sich Rußland
durch Schroffheit hervorgetan. Aus dieser Tat¬
sache aber ohne weiteres den Schluß auf be¬
sonderen Kriegswillen dort zu ziehen, könnte
doch leicht einen Fehler bedeuten. Denn stets
stellt sich bei Prozessen der, dessen Handel am
ungünstigsten steht, als der aus die Fortführung
des Rechtsstreites Versessenste, wenn ein Ver¬
gleich in Aussicht ist. Aber aus dieser all¬
gemein menschlichen und daher auch den Staaten,
da sie ja doch nur eine Vereinigung von Per¬
sonen sind, eigentümlichen Eigenschaft den
Schluß zu ziehen, daß Rußlands Stellungnahme
nur Mache rst, um durch vorgeiäuichte Stärke
beim Friedensschluß möglichst viel für sich her-
auszuichlagen, könnte doch wieder leicht irre-
jühren.

Es spricht wohl in Rußland vieles dafür,
daß es den .Krieg nicht mehr lange sortsühren
kann. Da ist in erster Linie die Lebensmittel-
«nd wirtschaftliche Not überhaupt. Zwar leiden
ja alle Staaten unter dieser sich scheinbar über
die ganze Welt ausdehnendeu, unerläßlichen
Folge des Krieges. Aber besonders schlimm
ist doch das Zarenreich dran. Dian war bisher
gewohnt, die dort herrschende Not mit der
Mangelhaftigkeit der Verkehrsverhältnissezuerklären.

Daß aber diese Auffassung nicht ganz das
richtige trifft, beweisen die neuesten, aus Ruß¬
land kommenden Meldungen. So herrscht heute
sogar in den Städten der Ukraine, also der
Kornkammer des Reiches, bitterster Mangel an
Brotgetreide, Gemüse und Fleisch. Nowgorods
Bewohnerschaft wieder leidet neben der Leere
im Magen unter Frost in den Häusern. Und
dabei war diese Stadt bis zum Kriegsausbruch
die Königin der Wälder. Gutes Brennholz,
das beim Fällen von Baumaterial übrig¬
geblieben, ließ man, nur einige Stunden von
Nowgorod entfernt, im Walde verkommen, da
dessen Transport zur Stadt nicht lohnte. Aber
nicht nur solche furchtbaren Zustände herrschen
heute in Rußland, sondern die nächste Zukunft
kündet noch viel entsetzlichere an. So tagten
jetzt im ganzen Zarenreiche Landwirteversamm¬
lungen. Und diese Leute, denen man doch wohl
gründliche Kenntnis der örtlichen Verhältnisse
zubilligen muß, kamen zu dem Schluß: In
Rußland fehlt es so vollständig an Saat-
getreide, daß die Felder im kommenden Früh¬
jahr zu bestellen unmöglich ist.

Nun läßt sich Not, aber natürlich nur bis
zu einem gewissen Grade, ertragen, wenn aus¬
geprägtes Ehrgefühl dem gegenübersteht. Daran
fehlt es aber dem russischen Volke geradezu
merkwürdig. Natürlich treten in den obersten
Kreisen viele Leute schneidig genug für sich ein.
Aber im allgemeinen ist die Wertschätzung des
eigenen Jchs eine verschwindend geringe. ' Das
hat wohl Tatarenjoch und Leibeigenschaft be¬
wirkt, die endlos in ihrer Dauer waren und
den Menschen zu einem bloßen Jnstinktwesen
herabdrückten. Und trotz so ungünstiger in der
wirtschaftlichen Lage und den Charaktereigen¬
schaften des Volkes begründeter Verhältnisse hat
die Regierung deS Zarenreiches die Möglich¬
keiten zum Friedensschluß, und zwar am
schroffsten von allen gegen uns Verbündeten,
ausgeschlagen! Das erklärt schon die finanzielle
Lage. Denn Rußland kann doch heute gar
nicht mehr ohne Englands oder durch dieses
vermittelte amerikanische Hilfe um einen Staats-
bankerott herumkommen, überhaupt nur weiter
bestehen.

Und zu diesem Sklavenseil, daß Rußland
zwingt, nach des Jnselreichs Pfeife zu tanzen,
kommt die Furcht vor der Revolution. Deren
Ausbruch hält der durch die Einberufungen zum
Militär verursachte Mangel an Männern und
der von der Regierung mit allen Mitteln gesäte
Deutschenhaß zurück. Auch daß Rußland heute
noch einen entscheidenden, die innere Lage mit
einem Schlage ändernden Sieg erringen kann,
glaubt dort keiner von den zu den leitenden
Persönlichkeiten gehörenden Männern. Wenn
man sieht, womit dort das Volk getröstet wird,
wodurch ihm Hoffnungen gemacht werden
sollen— lediglich mit plump erlogenen Nach¬

Der fall Guntram.
13] Kriminalroman von Wilhelm Fischer.

tFortsetzimg.)
Die schöne Stadt, die damals mehr einem

Eleusis als einem Delphi glich, ist im großen
und ganzen ziemlich solide geworden: nur an
den Renntagen, wie gesagt, geht es hoch her
und tritt der internationale Charakter dieser be¬
rühmten Nennen auch äußerlich, in einer die
Licht- und Schattenseiten jeder Nation im
kleinsten Maßstabe zwar, aber beinahe photo¬
graphisch getreu festhaltenden Weise hervor.

Guntram, der mit Brand am Tage vor dem
„Großen Preis von Baden-Baden*, dessen
Schicksal diesmal besonders die Freunde des
deutschen Sports interessierte, in Baden-Baden
eingelroffcn war, glaubte sich in Klein-Paris,
soviel Französisch wurde um ihn her parliert.

Er hatte in Frankfurt zum stillen Ergötzen
Brands seinen stattlichen Bollbart geopfert und
sah, wie der kleine elegante Kriminalbeamte
sofort feststellte, bedeutend jünger aus.

„Man sicht Ihnen den Kavallerie-Offizier
jetzt auf tausend Schritte an, Baron; Sie werden
während der Renntage in Baden-Baden ent¬
schieden Figur machen. Was unsere Zwecke
aber betrifft, rein unkenntlich,* hatte er lachend
ausgerusen.

„Ich errate halb und halb, lieber Freund,
was Sie sonst noch denken: kriminalistisches
Wollen Note 1, kriminalistisches Können gleich
Null, nicht?'

»Man soll den Tua nicht vor beut Abend

i

richten über die Zentralmächte—, dann weiß
man genug.

Das Zarenreich ist eben das Land der
ständigen Widersprüche. Was heute dort für
Wahrheit gilt, wird morgen als Lüge ange¬
sehen. Und zu diesem Schwanken tritt hinzu,
daß sehr viele und stichhaltige Gründe für den
Friedensschluß, aber ebenso gewichtige auch da¬
gegen sprechen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die neue deutsche „Möwe ".

Die englischen Zeitungen beschäftigen sich
eingehend mit der Kaperfahrt der neuen
deutschen „Möwe ", die r ei che B eu t e
im siidatlanlischen Ozean gemacht und diese
Beute mit einem Prisenkommando nach Swine¬
münde gesandt hat, wo sie wohlbehalten ange¬
kommen ist. Bezeichnend ist, daß in allen eng¬
lischen Blättern die Admiralität entschuldigt
wird, daß sie diese Kreuzfahrt nicht verhindert
hat. Es sei nahezu unmöglich, ein einzelnes
Schiff in dem weiten Ozean aufzuspüren.
.Daily Mail' schreibt, der Beutezug wäre an
sich nicht gefährlich, aber er werde es in Ver¬
bindung mit der Tätigkeit der deutschen 17-Boote.
Der Feind zerstöre Tag für Tag
etwa 10 000 Tonnen  der Handelsstotte
der Verbündeten, und die einfachste Berechnung
zeige, daß dies im Jahre eine gewaltige
Totalsumme ergiebt. England dürfe Jellicoes
Warnung keinen Augenblick außer Augen lassen,
daß die A-Bootgesahr jetzt größer sei als in
irgendeiner früheren Periode des Krieges.

*

Frankreich witt „das menschliche Geschlecht"
retten.

Die französische Kammer hat einstimmig
einen Antrag angenommen, in dem gegen das
deutsche Verlangen Einspruch erhoben wird, daß
die farbigen Truppen von den
Schlachtfeldernausgeschlossen  wür¬
den, wo es um das Schicksal des Vaterlandes,
der Zivilisation und der Freiheit der Welt gehe.
Ein Abgeordneter erklärte, die Unterdrückung der
Skaverei rechtfertige den Protest der kolonialen
(schwarzen) Deputierten, den diese nicht für
Frankreich, sondern iür das Ausland abgegeben
hätten, um zu bekunden, daß alle Kinder Frank¬
reichs ohne Unterschied der Farbe sich erheben,
um mit ihn: das ganze menschliche Geschlecht
zu retten. — Viviani schloß sich im Namen der
Regierung diesen Worten an.

*

Italienischer „Sieg " in Afrika.
Die italienische Presse feiert init dem üblichen

Überschwang den Sieg der B esa tzun g von
Z u a r a in L i b y en über 5000 Eingeborene,
obwohl der amtliche Bericht von dem härtesten
Kampf spricht. Die Regierung hingegen ist leb¬
haft besorgt, weil erstmals seit Juü 1915 die
Rebellen einen der sechs einzigen noch besetzten
Küstenorte anzugleisen wagten. Die Presse be¬
hauptet, daß der Rebellenansührer El Baruni
mit deutschem Gelbe ausgestaltet sei.

*

Rumänische Greueltaten in — Rußland!
Die in Beßarabien untergebrachten rumäni¬

schen Flüchtlinge haben sich in Kischmew schlimme
Ausschreitungen zuschulden kommen lassen. Ru¬
mänische Banden sind dort in die Häuser ein-
gedrungen, um zu rauben und zu plündern.
Hierbei kam es zu Greueltaten, bei denen mehr
als zwanzig Bewohner  ermordet wurden.
Den Exzessen wurde erst ein Ende gemacht, als
zur Verstärkung der Kischinewer Ortspolizei Poli¬
zisten aus Kiew entsandt wurden.

*

Es werden keine Gefangenen gemacht!
Russische Gefangene machen folgende Aus¬

sage: Der kommandierende General des
russischen 24. Armeekorps hielt in Komanesei
an die aus Samara vom Ersatzregiment 102
ankommende Marschkompagnie eine Ansprache,
in der er sagte, es dürsten keine Ge¬
fangenen gemacht werden,  sondern
alle seien niederzumachen. Wer Gefangene
bringe, werde bestrajt. — Das sind di e
Kämpfer für die Zivilisation!

Vor neuen Gntfebeidungen.
Aus allen Heereslagern unserer Feinde in

Ost und West dringen einzelne Nachrichten zu
uns, aus denen man den Schluß ziehen kann,
daß bei Engländern und Franzosen, bei Russen
und Italienern ungeheure Anstrengungen
gemacht werden, alle Kräfte zu einem großen
neuen Stoß zusammenzufaflen. Die Tätigkeit
hinter der Front ist in den letzten Tagen ent¬
schieden bedeutungsvoller gewese» als die Tätig¬
keit an den Fronten selbst, die sich nur auf vor¬
bereitende und erkundende Maßnahmen er¬
streckte. Besonders im Westen deuten alle
Nachrichten der englischen und französischen
Blätter darauf hin, daß die französischen und
englischen Maßnahmen größeren Stiles sind,
um aufs neue irgendwo einen Hauptschlag zu
führen. Die Generale Haig und Nivelle, denen
die gesamte feindliche Front im Westen unter¬
steht, dürften nicht völlig grundlos die lange
Reise nach London zu einer Konferenz mit
Lloyd George gemacht haben.

Auch die Umgruppierungder englischen und
französischen Truppen deuten darauf hin, daß
man in absehbarer Zeit mit neuen enlscheidungs-
vollen Kümpfen rechnen darf. Wie weit die
Kämpfe bei Ipern und bei Serre,die in den jüngsten
Tagen verzeichnet werden konnten, nur tastende
Vorfühler der vereinigten feindlichen Heeres- -
leitung sind oder als Vorläufer weit aus- !
holender Maßnahmen gedeutet werden können,
steht noch dahin, überall, wo unsere Feinde
anrennen werden, werden sie auf eiserne Wider¬
standskraft und auf einen durch ihre freche Note
noch gesteigerten Kampsesinut unserer tapferen
Truppen stoßen.

Auch im Osten scheinen sich neue Maß¬
nahmen vorzubereiten, welche einer Zusammen¬
fassung der Kräfte dienen. Vielleicht soll dies¬
mal die langersehnte und bisher so unzuläng¬
lich erfolgte„Einheitlichkeit der Leitung" auch
bei unseren Feinden dnrchgeführt werden. Nach
der Konferenz von Rom wurde den Vertretern
der feindlichen Presse erzählt, daß die einheit¬
liche Führung des Krieges jetzt noch stärker als
früher gesichert sei. In der französischen Presse
waren von Tag zu Tag stärkere Forderungen
nach dieser Einheitlichkeit laut geworden, und die
französischen Zeitungen, die in ihrem verblendeten
Haß sonst an den Deutschen kein gutes Haar
lassen, stellten sogar unsere großartige Einheit¬
lichkeit der Führung der englischen und franzö¬
sischen Heeresleitung als ein leuchtendes Beispiel
dar. Darum soll auch Rußland sich allein An¬
schein nach an dem großem Werk der nahen
Zukunit beteiligen. Wir hören, daß bis Peters¬
burg hinaus ungeheure Truppenverschiebungeu
vor sich gehen, und daß auf der ganzen Linie
hinter der Front keine emsige Tätigkeit entfaltet
wird, die sicher nicht ganz grundlos ist, besonders
wenn niau dabei in Betracht zieht, daß auch im
Westen hinter der feindlichen Front ähnliche
Maßnahmen sestgestellt worden sind.

Die Absicht unserer Feinde ist auch hier noch
völlig im Dunkeln, da erst der beginnende
Kampf selbst Ausklürung über ihr wirkliches Ziel
bringen kann. Die Feinde haben in ihrer Note
unerhörte Eroberungszieleverkündet. Sie haben
damit bei allen ernsthaften Menschen nur ein
Lächeln erzeugt, da, wie ein neutrales Blatt
schreibt, derartige Forderungen nur von einem
Feinde erhoben werden könnten, der bereits als
Sieger durch das Brandenburger Tor in Berlin
eingezogen ist, nicht aber von Feinden, die auf
allen Fronten aufs schwerste geschlagen sind.
Vielleicht hoffen unsere Feinde, durch nachträg¬
liche Heldentaten und Siege von ihren Erobe¬
rungszielen den Fluch der Lächerlichkeit zu
nehmen, der ihnen jetzt anhastet. Sie kennen
aber weder das oeuliche Volk noch den deutschen
Soldaten und iverden zu ihrer schmerzlichen
Enttäuschung erfahren müssen, daß alle ihre ge¬
waltigen Anstrengungen uns den Sieg nicht
rauben können.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Die .Nordd. Allg. Ztg.' schreibt: Der
österreichische Ministerpräsident, Graf Klara»
Martine ; , und der ungarische Minister-

präsident, Graf Tisza,  sind nach Wien
zurückgereist. Zwischen den beiden Minister»
Präsidenten und den deutschen maßgebenden
Stellen sind verschiedene schwebende Angelegen¬
heiten zur Besprechung gekommen, unter denen
die kriegswirtschaftlichen Fragen,
an denen beide Mächte interessiert sind, den
breitesten Raum einnahmen. Es fanden unter
Zuziehung von Vertretern der beiden Heeres¬
verwaltungen ausführliche Beratungen statt, in
denen volle Übereinstimmung der Auffassungen
erzielt wurde.

*Die zuerst in einem holländischen Blatt be¬
richtete Unterredung des Staatssekretärs
Z i mmer ma n n mit einem Berichterstatter
der .Associated Preß' beruht auf Tatsachen.
Der Staatssekretär sagte darin, daß die Ant¬
wort des Verbandes es Deutschland unmög¬
lich mache, weitere Schritte zur Er¬
reichung eines Friedens  zu tun.

*Der seit langer Zeit bestehende Kampf der
beiden sozialdemokratischen Richtungen nähert
sich jetzt der offenen Spaltung der so¬
zialdemokratischen Partei.  Der
Parteiausschuß der Sozialdemokratie faßte
soeben einen einschneidenden Entschluß. Anlaß
dazu gab der Umstand, daß sich am 7. Januar
d. I . die vereinigte Parteiopposition in Berlin
zu einem Kongreß versammelt halte, um sich
inner der Führung der Sozialdemokratischen
Aibeilsgemeinschast als selbständige Organisation
innerhalb der Partei zu konstituieren. Der
Ausschuß bezeichnete die Gründung der Sonder-
organiiation als unvereinbar mit der Mitglied¬
schaft in der Gesamtpartei. Auch im preußischen
Abgeordnctenhauseist, ähnlich wie im Reichs¬
tage, die Trennung der Fraktionen bereits
durchgesührt.

Österreich-Ungarn.
* Der deutsche Staatssekretär des Äußern,

Zimmermann,  ist in Wien eingelroffen
und vomK a i ser Ca r l in längerer Audienz
empfangen worden.

Polen.
*In der letzten Sitzung des Staats¬

rates  wurde eine vorläufige Geschäftsordnung
sestgestellt. Ferner wurde zur beschleunigten
Organisation der polnischen Armee einstimmig
die Bildung einer M i l i t ä r kommi sj i o u
beschlossen, die aus dem Kronmarschall und sechs
Mitgliedern besteht. Die Kommission soll sich
mit den Besatzungsbehörden und dem Legions¬
kommando verständigen und die Organisation
einer Militärkommission des Staatsrates aus¬
arbeiten. Die Annahme sämtlicher Anträge er¬
folgte einstimmig.

England.
*MinisterB o n a r L a w sah sich veranlaßt,

in einer Rede, die er in Glasgow hielt,
Zwangsmaßregeln  anzudrohen, falls die
neue Kriegsanleihe leinen Erfolg hat. Im Zu¬
sammenhang damit steht wohl auch folgende
Meldung: Seit Kriegsbeginn hat die indische
Regierung wiederholt mit deni Staatssekretär
sür Indien die Frage erörtert, ob cs wünschens¬
wert sei, eine besondere indische
Kriegsanleihe  anfzubringeu. Es ist jetzt
beschlossen worden, für das Jahr 1917/18 eine
solche Anleihe aufzunehmen. Die Gründe da¬
für werden im kommenden indischen Staats¬
haushalt aussührlich dargelegt werden. Der
gesamte Erlös wird der Regierung des Königs
übergeben werden, um ihr bei der Weilersührung
des Krieges behilflich zn sein. Die Höhe der
Anleihe wird unbegrenzt sein.

Rustland.
* Der ehemalige Minister des Äußern

S a so n o w, der von jeher ein großer Eng-
länderireund war, ist zum Botschafter in London
ernannt worden. Die Verengländerung in den
leitenden ruisischen Regierungsstellen, gegen die
das russische Volk so ungeheuer erbittert ist,
wird durch seine Mithilfe noch weiterhin zu¬
nehmen.

* Auf kaiserlichen Befehl ist die Wieder¬
eröffnung der D u ma bis zum 27. Februar
verschoben  worden , angeblich weil die
Änderung in der Negierung eist neue Vor¬
bereitung zur Lösung der vorliegenden gesetz¬
geberischen Fragen nötig mache.

loben,' scherzte der Kriminalbeamte und hakte
feinen„Volontär" freundschaftlich unter.

Die beiden Herren waren unterwegs Freunde
geworden; sie hatten sich in den paar Tagen
gegenseitig schätzen gelernt. Brand achtete an
dem Baron die wahrhaft vornehme Gesinnung
und seine von Dünkel und Stolz freie vor¬
urteilslose Weltanschauung, der Baron schätzte
die Menschenkenntnis, den Scharfsinn und. die
humane Gesinnung Brands, mit welchen dieser
sein hartes, kaltes Amt zu adeln wußte.
Während der langen Fahrt nahmen die beiden
Herren aus Rede und Gegenrede Veranlassung,
sich freundschaftlich näher zu treten und sich da¬
durch ihre Aufgabe, die sie voraussichtlich Wochen
und Monate lang auf einander anwies, wesentlich
zu erleichtern.

Beide Herren gingen, von der Fahrt ermüdet,
zu Fuß nach dem Hotel Terminus. Ihr Gepäck
war dorthin beordert. Dem Baron war es
nicht gerade unangenehm, als ihnen eröffnet
wurde, daß nur noch ein Zimmer frei sei, daß
hingegen sür einen der Herren in der Pension
Primo Sole ein Salon mit Schlafzimmer re¬
serviert sei.

In seiner jetzigen Stimmung war dem Baron
daS Wohnen in einem Hotel, in dem es wie
in einem Taubenschlag zuging, verhaßt und
er war mit dem Tausch außerordentlich zu¬
frieden.

Brand hatte diesen Fall vorausgesehen und
dem Baron die Gründe auseinandergeseht, die
ihn veranlaßten, unter allen Umständen im
Hotel Terminus untcrzukommen.

.Fahren Sie mit einem Hotelanaestellten in

die Pension und mieten Sie auf acht Tage,
Baron; ich werde unterdessen hier das Fremden¬
buch studieren. Ihr Gepäck können wir später
von hier aus durch den Portier effektuieren
lassen. Ich erwarte Sie hier," flüsterte Brand
dem Baron zu. der sofort zur Pension hinaus¬
fuhr und die Zimmer mietete, welche Herr und
Frau von Larsen vor zwei Tagen aufgegeben
hatten.

Brand begab sich unterdessen in das Restau¬
rant, wo er sich einen offenen Oberländer Wein
bestellte, den er mit Vorliebe trank. Ein Blick
in sein Notizbuch sagte ihm, daß das Wertpaket
vor etwa vier Wochen aufgegeben war. Wie er
merkje, daß es im Hotelbureau etwas ruhiger
war, begab er sich dorthin, um im Fremdenbuch
nachzublättern.

Otto Mahler hatte, wie das Buch nachwies,
Zimmer Nr. 14 acht Tage lang bewohnt.
Brand wandte sich an den Portier und fragte
ihn in einem lässig vornehmen Ton:

„Dieser Herr Otto Mahler, der Nr. 14
vorigen Monat bewohnt hat, ist mir bekannt.
Weanert er nicht?"

„Mahler! MahlerI" antwortete dieser nach
kurzer Überlegung. „Ganz richtig, kam ja auch
aus Wien. Mir schien er Wetten aufzulegen,
denn er erkundigte sich bei mir immer über das
Neueste vom Turf."

„Das muß er sein. Hat viel Geld, der gute
Mann."

„Seiner Rechnung nach, ja.'
„Demgemäß auch viel Perkehr? Weiber,

eindeutige Herren?"
„Nicht, daß ich sagen könnte. Rur einmal

soupierte er hier mit einer auffallend schönen
Blondine mit großen Nehaugen, der man trotz
ihres einfachen Wollkleidchens die vornehme
Dame anmerkte.

„Wohl seine Schwester?" fragte Brand ge¬
spannt.

„Ich bin Hotelangestcllter, mein Herr," zuckle
der Portier bedeutsam die Achseln, „und ich
habe nicht das Recht, mich um den Verkehr
unserer Hotelgäste zu kümmern."

Brand biß sich auf die Lippen, dann meinte
er leichthin: „Herr Mahler rühmte so oft in
Freundeskreis die seltene Schönheit seiner
Schwester, daß man sich dafür interessiert. Hier
stecken Sie eine Henry Clay an. und halten
Sie mich nicht gleich für einen Schimmetpseug-
schen Agenten. Sie tvissen, mau interelsiert sich
für den Bruder und die schöne Schwester meint
man."

Der Portier lachte.
„Und wenn man 'ne schöne Schwester hat,

dann hat man bald 'nen Schwager, Herr Lent-
na.nt," sagte er lustig blinzelnd zu Brand, der
sich als Leutnanta. Ä. eingetragen hatte. „Die
junge, wirklich interessante Dame sah ich in der
letzten Zeit wiederholt in Gesellschaft eines und
desselben Kavaliers."

„So, so, also zu spät für unsereins," scherzt«
Brand. „Wer mag der Glückliche sein?"

„Ich konnte seinen Namen nicht ermitteln,
er muß irgendwo privat wohnen. Bei nnS ist
er ineoonu»u bataillon!"

„Bei uns ?" Wer ist das?" fragte Brand
„Nun, bei meinen Kollegen selbstverständlich.

>Herr Leutnant."

v



Der Rhein — Donau -Kanal.
Ein Plan aus alter Zeit.

Während ein Wasserweg von der oberen
Oder zur unleren Elbe schon (1662 — 1668)
vom Großen Kurfürsten , ein solcher von der
Elbe zur unteren Oder bereits unter Friedrich
dem Groben (1740 — 1746 ) zur Ausführung
lam . brachte für Süddeutschland , das mit der
1835 eröffneten Strecke Nürnberg — Fürth die
erste Eisenbahn Deutschlands halte , erst das
Jahr 1836 die erste Kanalverbindung mit dem
Ludwigs - Donau — Main -Kanal . Damit war
eine schiffbare Verbindung hergestellt zwischen
jenen beiden Strömen , deren Ausbau und An¬
einanderschluß heute , da die freigewordene
Donau als West -Ost -Verkehrsstraße und in
Hinblick auf den Rhein als aller Nord -Süd-
Wasserweg eine immer größere Bedeutung er¬
langt , im Vordergrund der wirtschastspolitischen
Interessen und Forderungen steht.

Viel älter als diese Forderungen und der
Ludwigs -Donau — Main - Kanal ist indessen ein
— den heute geäußerten Wünschen ziemlich ent¬
sprechendes und außerordentlich großzügiges
Projekt , das dermaleinst Bayern und Württem¬
berg schon zu den Zeiten der bayerischen Kur¬
fürsten Maximilian und Karl Theodor be-
schäitigte , d. h. vor reichlich 130 Jahren . Bis
dahin hatte der rege Güterverkehr aus Holland
und England sowohl nach den süddeutschen Ge¬
bieten selbst wie darüber hinaus nach Italien,
bezw . Österreich und Levante und Orient vor¬
nehmlich zwei Wege eingeichlagen : entweder
den einen — von den Rheinstapelplätzen Köln
und Mainz über Würzburg — Nürnberg — Augs¬
burg —Regensburg oder unter Benutzung der
Neckarschiffahrt den anderen über Heilbronn—
Cannstatt — Ulm.

Die Inanspruchnahme der beiden Wege
wechselte je nach der Größe der Verbindungen,
von denen bald die eine , bald die andere die
bessere oder billigere war , je nachdem eben die
interessierten Staaten Kurpfalz . Württemberg,
Bayern und Bistum Würzburg bei Ausge¬
staltung der Tarife und Beförderungsmittel eine
mehr oder minder glückliche und freigebige Hand
hatten . Da kamen , mit dem Tode des Kur¬
fürsten Max von Bayern , 1777 Bayern und
Kurpfalz wie die am Ost - und Westrande des
süddeutschen Verkehrsgebietes gelegenen , so auch
die im schärtsten Wettbewerb stehenden Inter¬
essenten in eine Hand , in die Karl Theodors
von Bayern : und dieser halte es nun leichter,
das bald da bald dorthin neigende Württem¬
berg gefügiger zu machen . Bald kamen
Bayern . Kurpsalz und Schwaben überein , den
namentlich von Venediger Handelsherren über
Schaffhausen — Basel und Tirol gelenkten italie¬
nischen Verkehr über München — Ludwigsburg zu
leiten , zu welchem Zweck in dem kleinen
Donaustädtchen Lauingen (etwas unterhalb
Ulm ) ein großes Speditionsunternehmen einge¬
richtet und 1781/82 dann zwischen Bayern-
Pfalz und Württemberg ein Vertrag abge¬
schlossen wurde , nach dem „die seit geraumen
Jahren fast gänzlich zerfallene , so natürliche
und bequeme Kommunikation zwischen den
beiden Haupiflüffen , dem Rhein und der Donau,
aufs neue wiederhergestellt werden sollte , zu¬
nächst mittels der von Württemberg binnen
Jahresfrist schiffbar zu machenden Neckarwasser¬
straße ."

Stoch fehlte aber zu dieser der Wasserweg
von der Donau aus . Hier setzte, neben Heil-
bronner Handelsherren und dem Laninger
«Speditionsunternehmen alsbald ein in Mainz
ansässiger Italiener , Giacomo Bernardo Natale,
ein, der dem Württemberger Herzog den Bau
eines Kanals von Lauingen (Donau ) bis Cann¬
statt empfahl und zwar unter Benutzung der
Flußläufe von Rems , Kocher und Breiig , drei
zwischen den beiden Punkten gelegenen kleinen
Flüssen . Zugrunde lag diesem Projekt , mit
dessen Überprüfung der württembergische Land-
schastsiekretär Konardin Abel betraut war , der
geniale , später auch von Friedrich List ver¬
tretene Plan einer Verbindung des russischen |
Handels mit dem Rhein , der Schweiz und
Frankreich durch die neue Donau -Kommerzial-
straße . Ob der Gedanke der Benutzung der
drei kleinen Flüsse zur Herstellung einer Wasser¬

straße Nordsee — Schwarzes Meer durchführbar
war , konnte damals nicht entschieden werden.
Die beteiligten Straßen stießen sich an techni¬
schen Bedenken , insbesondere an der Wasser-
armut der genannten Flüßchen und an den
großen Kosten . Es wurde dieses Projekt bei¬
seite gelegt , um trotz des Blühens des West-
Ost -Verkehrs und namentlich der Laninger
Spedition auch später nicht mehr zum Leben
zu erwachen . Denn die folgenden unruhigen
Zeitläufe , die Revolution , die nachfolgenden
Kriege , der Lunsviller Frieden u . a . ver¬
schoben Gebietsgrenzen , Nachbarverhältnisse und
Verkehrsinteressen derart , daß sich keiner der
in Frage kommenden Staaten in der Folge
berufen fühlen konnte , auf die Sache zurück¬
zukommen.

Von fsfab und fern*
Kaiserliche Gabe für das Waisenhaus

in Jerusalem . Das Syrische Waisenhaus in
Jerusalem erhielt mit einem Schreiben aus dem

kreisen der tausendste Zentner Fettwaren als
Pommerns Hindenbuigspende für die Schwer¬
arbeiter der deutschen Rüstungsindustrie bei
unserer Hauptsammelstelle hier eingeliefert . Der
Vorsitzende der Landwirtschaftskammer für die
Provinz Pommern . Freiherr v. Wangenheim ."
— „Freiherrn v. Wangenheim , kgl. Spiegel.
Hocherfreut durch die freundliche Mitteilung von
dem bisherigen reichen Ergebnis der pomnier-
schen Hindenburgspende für die schlverarbeitende
Rüstungsindustrie bitte ich , allen Beteiligten
meinen herzlichen Dank zu übermitleln.
v. Hindenburg.

Herabsetzung der Provinzralsteuer » in
der Rheinprovinz . Der Provinzialansschiiß
der Rheinprovinz beschloß in seiner Sitzung vom
16. Januar mit Rücksicht aus den guten Stand
des umlagefähigen Steuersolls und infolge
tunlichst weitgehender Einschränkung der Aus¬
gaben . dein am 18 . März zusammentretenden
Provinziallandtag , entsprechend dem Vorschlag
des Landeshauptmanns die Herabminderung
des Prozentsatzes der Provinzialsteuer für die

Zu den Kämpfen bei Smorgon.

Östlich von Wilna bei Sniorgon sind gegen die
Front des Generaifeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern in den letzten Tagen wieder erhebliche
Kämpse entilanden , die zu unseren Gunsten verlaufen
sind . Die Russen eröffneten gegen unsere Stellungen
südlich Sniorgon ein heftiges Artillericfeuer , dem

Jnsantericangriffe folgten , die abgcwiescn wurden.
In schmaler Front eingcdrungener Feind wurde zu-
rückgcworien . Die Stellung blieb restlos in unserer
Hand . Auch die in der folgenden Nacht gegen unsere
Linie vorgehcndcn Erkundungsabteilungen und Jagd¬
kommandos wurden abgewiesen.

Großen Hauptquartier eine kaiserliche Gabe von
3000 Mk . zur Erfüllung seiner Aufgaben in der
Kriegszeit . Das Kaiserpaar hatte 1898 diese
sog. Schnellerschen Anstalten besucht und ihnen
wiederholt , so nach dem Brande des Hauses
1910 , sein tatkräftiges Interesse bekundet , wie
es auch regelmäßig sich über ihre Entwicklung
berichten läßt.

Ein Hindenburg -Mnseum in Posen.
In einer im Provinzialständehaus in Posen
unter denr Vorsitz des Oberpräsidenten v. Eisen-
hart -Rothe abgehaltenen Versammlung wurde
die Gründung eines Vereins „Hiudenburg-
Museum " beschlossen, um den bisherigen Be¬
strebungen einen gesetzlichen Träger zu geben.
In besonderer Ansprache gab der Oberpräsident
ein Bild des geplanten großzügigen Unter¬
nehmens , das ein Ruhmestempel für Feld¬
marschall Hindenburg , den großen Sohn Polens
werden und alles bergen soll, was einmal über
seine Persönlichkeit zu erlangen ist, sodann , was
besonders mit der Kriegführung im Osten im
Zusammenhang steht. Bedeutende Mittel stehen
heute schon dem Arbeitsausschuß zur Verfügung.

DreHindenburgspende der pommerschen
Landwirte . Zwischen der Landwirtschasls-
kammer Pommern und dem Generalfeldmaschall
v. Hindenburg hat folgender Telegianunwechsel
stattgefunden : „Generalfeldmarschall v . Hinden¬
burg . Heute ist aus den pommerschen Land¬

laufende Verwaltung um 1 °/«, also von 13V--
auf 12 ?/2 % , vorzuschlagen.

Die Malz -Schiebungen . Das General¬
kommando des 1 . Bayerischen Armeekorps gibt
bekannt , daß seit November 1916 45 Personen,
die gegen das Verbot Malz gehandelt haben,
Gewinne in Höhe von 864 000 Mark zu
sozialen Zwecken abgeliefert haben . Bon diesen
45 Personen sind 39 Inhaber von kleinen und
mittleren und 6 Inhaber von größeren Betrieben.
Die Menge des von diesen Perisrien gehandelten
Malzes beträgt 316 Waggons . Sobald die
Verteilungsstelle für Malzkontingent von diesen
Schiebungen nicht zuletzt durch Bekanntgabe der
genannten Personen Kenntnis erhalten hat , hat
sie unverzüglich umfangreiche Erhebungen ein-
geleitet , um die Schiebungen restlos auszudeckcn.
Diese Bemühungen haben zur Feststellung einer
großen Anzahl weiterer Fälle geführt . Das
Geiamtmatcrial wird der Staatsanwaltschaft
übergeben . — Wie verlautet , sind gegen tausend
Bestrafungen von Landwirten , Agenten und
Brauern zu erwarten . Es handelt sich bei den
Schiebungen um eine Summe von 12 bis
15 Millionen Mark.

Eisenbahnunfall in Österreich -Ungarn.
Bei Trifail in Steiermark wurde der Postzug
Nr . 34 Triest — Wien von einein abstürzenden
Felsblock erfaßt und in zwei Teile gerissen.
Gegen 40 Personen sollen dabei ums Leben ge¬

kommen sein. Der Sachschaden ist sehr beträcht¬
lich. Ein an die Unglücksstelle entsandter Hilss-
zug fuhr in das Geröll hinein und entgleiste
ebenfalls , wobei weitere Menschen getötet wurden.

Durch einen Rodelschlitten getötet.
Auf der Straße von einem Rodelschlitten über-
raiint wurde in Kaffel der Gymnasialprosessor
Bode . Er erlitt eine Gehirnerschütterung und
verstarb , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

Kriegsereignisse.
13 . Januar . Englische Angriffe nördlich der

Ancre gegen Serre blutig abgewiesen . —
Geländegewinn im Slanic -Tal ; starke russische
Angriffe im Oitoz -Tal brechen verlustreich zu¬
sammen . — Nordwestlich Brätln der Ort
Mihalea von Türken gestürmt.

14 . Januar . Lebhaftes Artilleriefeuer an der
Somme . — Erfolge der Deutschen in den
Ostkarpathen . — Angriffe der Feinde anr
Doiransee abgeschlagen.

15 . Januar . Starke russisch-rumänische Angriffe
nördlich des Susita -Tales abgewiesen . —
Südlich des Sereth vor Galatz Vadeni er¬
stürmt.

16 . Januar . Französische Vorstöße bei Be » -
vraignes vereitelt . — Russisch - rumänische
Gegenangriffe im Casinu - und Susttatal so¬
wie beiderseits Fundeni brechen unter großen
Verlusten des Feindes zusammen.

17 . Januar . Russische Angriffe bei Smorgon
brechen unter schwersten Verlusten zusammen.
— Russisch-rumänische Gegenstöße zwischen
Casinu - und Susitatal abgewiesen . — Im
Monat Dezember betrug der deutsche Verlust
an Flugzeugen 17, während unsere Gegner
66 einbüßten.

18 . Januar . Bei einem Vorstoß gegen heimlich
geräumte deutsche Gräben bei Serre erleiden
die Engländer schwere Verluste . — Ein
starker russischer Angriff im Oitoz - Tal ab¬
gewiesen , erfolgreiche deutsch - österreichische
Unternehmung zwischen Susita - und Putna-
Tal . — Tulcea und Jsaccea von den Russen
beschossen, mehrere Einwohner getötet.

19 . Januar . Russische Angriffe bei Marasti
nördlich des Susita -Tales scheitern unter
schweren Verlusten . — Ein kleiner englischer
Vorstoß gegen Seres glatt abgewiesen.

Volks wtfcbaftUcbes.
Warnung vor Lebensmtttelankäufen in

Holland . Wie sestgcstellt worden ist, begibt sich
eine ständig wachsende Anzahl in Deutschland an-
sässiger Leute nach Holland in der Absicht , daselbst
Lebensmittel einzukausen und solche für den eigenen
Bedarf nach Deutschland mitzunehmen . Diese Leute
gehen von der irrigen Voraussetzung aus , das ; die
Ausfuhr derartiger Lebensmittel in Holland erlaubt
sei. Um unzähligen Enttäuschungen und Ver¬
nehmungen an der Grenze vorzubcugen , wird darauf
aufmerksam geniacht , daß solche Lebensmittel , deren
Ausfuhr aus Holland verboten ist, auch nicht in
kleinen Mengen für den eigenen Bedarf mitgenommen
werden dürfen . Werden derartige Lebensmittel von
in Deutschland ansässigen Reisenden trotzdem dort
gekauft , so wird bei etwaigen Versuchen , diese Lebens¬
mittel auszuführen , das Gekaufte beschlagnahmt und
ein Strasberfahren wegen versuchter Ausfuhr ver¬
botener Artikel cingeleitet.

Gericbtsballe.
Leivzig . Die Kartoffelknappheit zunutze ge¬

macht hatte sich der Fabrikarbeiter Friedrich Otto
Schmidt , gegen den vor dem Landgericht wegen
Rückfallsbetrugs verhandelt wurde . Im November
v. Js . war der Angeklagte zu verschiedenen Frauen
gekommen und hatte ihnen die Lieferung „ marken¬
freier " Kartoffeln in Aussicht gestellt . Unter dcni
Vorwände , die Kartoffeln seien auf dem Bahnhpse
angekommen , er müsse aber zuvor den Betrag au
den Lieferanten absühren , ließ Schmidt sich dann
Beträge dis zu 30 Mark von den in Frage
kommenden Abnchmerinncn zahlen . Er ließ sich
dann überhaupt nicht wieder sehen . Es hat auch
keine der Bestellerinnen auch nur eine Kartoffel er¬
hallen . Das Gericht erkannte gegen Schmidt , den,
vier derartige Betrügereien gelungen waren , aus ein
Jahr drei Monate Gefängnis und drei Jahre
EhrenrechtSverluft . —

»Ach so/ tat Brand forschend dumm , „ztt
Hotelporliers bilden einen Verein , drei ei
Versammlung ! Schade , lieber Freund , daß S
nicht wissen, wo die Holde wohnt . "

„Wenn der Herr Leutnant sich für die Dar
und den Herrn interessieren , vielleicht kann i
Ihnen die Adressen verschaffen ."

Brand ließ ein Zehnmarkstück in die Hai
des Portiers gleiten und ging an seinen Tis
zuruck.

Den Abend verbrachten die beiden Hem
gemeinsam ; als sie sich trennten , verfpra
Brand am nächsten Morgen den Baron in seine
neuen Heim aussuchen zu wollen.

„3 m Khr klingelte er dem Zimme
madchen , bei dem er sich einleitend danach e
kündigte , ob die Wäscherin pünktlich und %

chstg sei, dann fragte er scheinbar gleic
gültig , ob es Herrn Otto Mahler gekannt Hab
der auf Nr . 14 gewohnt habe.
, „ «~ ?.r ist ein Bekannter von mir m
id) honie lfm hier zu treffen . Das istvocys

des Verbr ?chers^ die Photograph

g,, . " Wie er llibt und lebt, " bestätigte dcMädchen stöckisch.
„War wohl nicht Ihr Freund , Fräulei

wa ^ i  fragte er, denn ihm war die wegwerfeni
Geste nicht entgangen , mit welcher das hübsä
Madchen das Bild zurückgab.

. Sie errötete leicht : „Er war mir zu au
dringlich , gestand sie dann mit verlegene
stockender Stimme.

.Ja , ja . " lachte Brand , „ein gefährlich

Don Juan war der gute Kerl immer gewesen,
oder hat er Ihre Ungnade sonst verdient ? "

„Wenn man acht Tage in einem Hotel
wohnt , immer dreimal klingelt und dann ab-
rest , ohne an unsereins zu denken ; na , ich
will mich nicht ausdrücken, " erwiderte sie
ärgerlich.

Brand zog sein Portemonnaie und gab der
drallen Schwarzwälderin , die so deutlich mit dem
Zaunpfahl winkte , einen Taler , den sie mit
einem Knix in Empfang nahm.

„Wenn ich Mahler zufällig . treffen sollte,
werde ich ihm klar machen , daß man hübschen
Zimmermädchen gegenüber nicht Französisch sich
drückt, " lachte er.

„Besonders wenn man ihnen vorher gesagt
hat : „ Sie sind reizend , mein Fräulein I" er¬
gänzte das aufgeweckte Mädchen lustig mit den
Äugen zwinkernd und eilte aus dem Zimmer.

„Lassen Sie mir den Kaffee auf das Zimmer
bringen, " rief ihr Brand nach ; irgend jemand
klingelte wieder dreimal . „Verflixte Bimmelei
und immer dreimal . Wird denn bei Ihnen
immer dreimal gebimmelt ? " rief Brand dem
Zimmerkellner , der mit dem Kaffeeservice und
dem Frühstück kam, entgegen.

„Nur die Damen drücken bei uns zweimal,
die Herren huldigen meist dem Grundsatz:
Aller guten Dinge sind drei, " feixte der ge¬
striegelte und gebügelte Jüngling ; Brand
schmunzelte.

Auch Guntram war ein Frühaufsteher.
Schon um 7 Uhr hörte ihn Frau Müller
oben runioren und die Koffer rücken ; er brachte
seine Garderobe und den Schreibtisch in 1

Ordnung , auf den er die Photographien der
Baronin und seines Kindes in Stehrahmcn
ausstellte ; eine der Photographien zeigte die
Baronin mit denr Perlenkollier in doppelter
Kabinettgrvße.

Guntram war gewohnt , morgens Schoko¬
lade zu trinken . Frau Müller trug das Früh¬
stück selbst hinauf , um sich nach den Wünschen
ihres vornchmen Mieters persönlich zu er¬
kundigen.

„Ich wollte mir die höfliche Frage erlauben,
ob der Herr Baron bezüglich des Bettes noch
Wünsche haben und was dem Herrn Baron
sonst noch zu Diensten steht ? "

„Wie ein kleiner Herrgott geschlafen , Frau
Müller , wenn Sie nachher meine Wäsche und
meine Garderobe in Ordnung bringen lassen
wollten . Die etwa verdrückten Sachen wollen
Sie einem Schneider zum Ausbügeln über¬
geben, " meinte der Baron , und als er bemerkte,
daß die würdige Frau verstohlen die auf den
Schreibtisch gestellten Photographien neugierig
und interessiert musterte , fügte er mit umflorter
Stimme hinzu : „ Meine verstorbene Frau und
mein Kind ."

„Verzeihen der Herr Baron, " versetzte Frau
Müller , „wenn ich durch meine Neugierde
schmerzliche Erinnerungen wachricf . Die gnädige
Frau trägt auf dem großen Bild ein Perlen-
kollicr , das mich interessiert ."

Der Baron horchte gespannt aus und blickte
Frau Müller mit großen Augen wie fragend
an : „Der Schmuck ist so originell und selten
gefaßt , außerdem so teuer , daß er kaum einen
Doppelgänger haben dürfte . "

„Und trotzdem habe ich vor kurzeui etwas
Ähnliches hier gesehen. Ich kann mich nicht
täuschen. Der Herr Baron verzeihen, " sie nahm
das Bild in die Hand . „Die Rose , von der
die Perlenschnüre auslaufen , war in dem Kollier,
das ich sah, ein blauer , großer , genau wie dieser
hier geschliffener Diamant und " . . . sie unter¬
brach sich überrascht , als der Baron wie von
einer Tarantel gestochen, aufsprang , und erregt
sie am Arme ergriff und ausries : „ Wo und
bei wem haben Sie diesen Schmuck gesehen,
Frau Müller ? "

„Frau von Larsen , die vor Ihnen hier
wohnte , Herr Baron , eine vornehme , reiche
Dame aus Österreich war im Besitz eines ähn¬
lichen , geradezu täuschend ähnlichen Kolliers.
Allerdings ein seltsames Zusammentreffen !" Sie
stellte kopfschüttelnd die Photographie wieder aus
ihren Platz.

„Allerdings, " entgegnete der Baron ruhiger,
und einlenkend fügte er hinzu : „Dieser Schmuck
ist nach den Entwürfen meines Urgroßvaters,
eines Amateurmalers , gefaßt worden . Sie
werden also begreifen , daß mich Ihre Mitteilung
alterieren mußte ."

„Ich finde das sehr begreiflich , Herr Baron,
allein ich meine , daß der Wert eines Originals
unter Umstünden gewinnt , wenn Kopie » davon
genommen werden ."

„Gewiß . Mich als Besitzer des Originals
interessiert natürlich auch die Besitzerin der Kopie !"
meinte er und trank ruhig , als handle es sich
um die gleichgültigsten Dinge von der Welt,
seine Schokolade.
«u ii (Fortsetzung folgt .)



„Hausfreund für den goldenen Grund " , Hauptan êiqeblati und nachweisbar qelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgegend

Amtliche Nachrichten.
Aeischverkaus

am Freitag , den 26 . d. Mts .. Vormittags
von 8 - 11 Uhr und Nachm, von 2 - 4 Uhr,
in den Metzgereien Schmitt und Schütz.

Abgabe auf die freie Fleischkarte 250 gr.
Familien , die 2 mal Hausschlachtungen vorge¬
nommen haben , erhalten von jetzt ab alle 4
Wochen einmal Fleisch und können sich dieser-
halb die betr . Woche wählen und erhalten
dazu besondere Karten . Rindfleisch per Pfd.
2,40 Mk ., Kalbfleisch per Pfd . 1,80 Mk.

Eamberg , den 24. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Freitag , den 26 . d. Mts ., Nachm,
von 3 - 5 Uhr , werden die neuen Brotbücher
und Zusatzbrotkarten ausgegeben.

Aufruf
für die deutschen Zoldatenheime und Marineheime.

Heer , Marine und Heimat sind in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen
Einheit zusammen geschweiß tworden . Während draußen die lebendige Mauer mit Bottes Hilfe und
mit Siegfriedskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits unserer Grenzen
Deutschlands Fahnen vorwärts getragen werden , rühren sich daheim Tag und Nacht schaffen¬
de Hände , um für alles zu sorgen , was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf
See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben ! Ein deutsches Volk , fest und innig ver¬
bunden . Ein Bindeglied zwischen Heer und Heimat sind

die deutschen Zoldatenheime und die deutschen lNarinenheime
in Ost und West , Nord und Süd.

In besetzten Gebieten , an der Front und in der Heimat , im Krieg und im Frieden
sollen sie der deutschen Wehrmacht , die fern von Haus und Hof , fern von den Lieben da¬
heim im Dienst des Vaterlandes steht, ein Stück deutscher Heimat , eine Stätte des Schutzes
und der Erholung bieten . Don der Obersten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden,
daß die seelischen und körperlichen Wohltaten , welche der einzelne Soldat in diesen Heimen
genießt , der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime , das der Krieg uns erst in seiner
vollen Bedeutung hat erkennen lassen, soll uns während des Krieges , aber auch im Waffen¬
stillstand und im Frieden erhalten bleiben.

Helft uns , überall , wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen!
„Die Zähne aufeinandergebissen , aber die Herzen und die Hände weit auf , so

wollen wir hinter unseren Feldgrauen stehen, ein Mann und ein Volk ."

Bei der Ausgabe ist genau anzugeben,
wieviele Personen zur Haushaltung gehören.

Eamberg» den 24. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

StSdf. MM non Bnddingpnloet
bei Stockmann und Simon Wenz.

Päckchen 27 Pfg.

Ml . Betluufn. MWlWdM
bei Stockmann und Wenz . Stück 36 Pfg.Am Donnerstag , den 25 . d. Mts ., Nachm,

um 5 ' /z Uhr , werden für die minderbemittelte
Bevölkerung der Gartenstraße , Gutenbergstraße,
Hainstraße , Hirtengasse , Hospitalstraße , Kapel¬
lenstraße und Kirchgasse Spirituskarten aus-
gegeben.

Eamberg, den 24. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. v . Großes Hauptquartier, 24. Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Fast durchweg klarem Frostwetter
blieb in den meisten Frontabschnitten die
Kampftätigkeit in mäßigen Grenzen . Die
Flieger nützten die günstigen Beobachtungsver¬
hältnisse für ihre vielseitigen Aufgaben aus.
Die Gegner büßten in zahlreichen Luftkämp¬
fen und durch unser Abwehrfeuer 6 Flug,
zeuge  ein.

SW. Bertonf nun BonmSpfe
int Rathaus am Freitag , den 26. d. Mts .,
Nachm , von 3' /r - 4 ' /, Uhr . Stück 30 Pfg.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Beiderseits der Aa und südlich von Riga
haben sich für uns günstig verlaufende Kämpfe
entwickelt.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaf¬
tes Artilleriefeuer nnd Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Das Nordufer des St . Georgs »Armes
nördlich von Tulcea ist wieder aufgegeben
worden.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Berlin , 24. Jan. abends. (WTD. Amtlich.)
Deutsche Angriffe beiderseits der A a ent¬

rissen den Russen beträchtlich Gelände . Bisher
sind über 1500 Gefangene eingebracht. _

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung , Eamberg.

Gettrust von tzlnvenvurg
ged. von Sperling

Morgnrelh Ludendorff.

Der Ehren-Ausschuß:
Fron von BDIoro
ged. non MM

Freifrau von wangenhaim
Leonlr von malkensen
ged. von der Mn

Margarete Michaelis.
v . T r o t t zu S o l z, Staatsminister . v . L o e b e li , Staatsminister . v. Stein,  Kriegsminister . vr.
L e n tz e, Finanzminister . Zimmer mann,  Staatssekr . des 5>uswärt . Amts . Rdmiral v . Kapelle
Staatssekr . des Reichsmarineamts . Generaloberst v . Kessel,  Dberbesehlshaber in den Marken.
Generalleutnant G r o e n e r, Chef des Kriegsamtes . vr . Freiherr o. Iveiszäcker,  Kgl . lvürt-
tembergischer Ministerpräsident . Freiherr von und zu Bodmann,  Großherzogl . Badischer
Minister des Innern . Br . v. Ewald,  Großherzogl . hessischer Staatsminister . Freiherr v . Biege«
leben,  Großherzogl . hessischer Gesandter . Rothe,  Großherzogl . lveimarscher Staatsminister.
B ossart  Großherzogl . Staatsminister Mecklenburg -Strelitz. Ruhstrat,  Minister der Justizen und
Vorsitzender des Staatsminifteriums Gldenburg . S cha l l e r, Herzog!. Staatsminister Sachsen-Meinin¬
gen . v . lvussow,  Herzog !. Staatsminister Sachsen-Rltenburg , vr . Laue,  Herzog !. Staatsminister
Rnhalt . Freiherr von der Reck e, Zürstl. Staatsminister Schwarzburg -Rudolstadt , ver Landesdirektor
des Fürstentums waldeck -pyrmont . v . Meding,  Fürst !. Staatsminister Reuß ältere Linie, von
hinüber,  Fürst !. Staatsminister Reuß jüngere Linie. Freiherr von F e i l i tz sch, Fürstl. Staats¬
minister Schaumburg Lippe. Der Staatsminister vom Fürstentum Lippe-Detmold . hanseatischer
außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister vr . Sieveking.  Senator Kulen-
k a m p, Senat der Freien Reichs- und Hansastadt Lübeck. Prof . vr . L. Bum m, Rektor der Uni¬
versität Berlin , w e r m u t h Dberbügermeister von Berlin , Vorsitzender de; Vorstandes des ventschen
Städtetages , vr . Luther,  Geschäftsführer des Deutschen und des preußischen Städtetages.
Gberkonsistorialrat v . M o e l l e r, weltlicher Stellvertreter des Präsidenten des Evangelischen <vber-
kirchenrats . vr . 2 o e p p e n, katholischer Feldpropst der Rrmee . v . R) ö l f i n g, Evang . Feldpropst
der Rrmee . vr . Julius Pieck,  Geheimer Regierungsrat , Vorstand der jüdischen Gemeinde Berlin.
General der Kavallerie z. D. v. P f u e l, Vorsitzender des Zentralkomitees des preußischen Lan¬
desverein vom Roten Kreuz. Gberverwaltungsgerichtsrat vr . B o e t h k e, preußischer Landesverein
vom Roten Kreuz. Gräfin Wilhelm Groeben,  Vorsitzende des hauptoorstandes der vater¬
ländischen Frauenvereine , v . vr . v r r>a n d e r, Dberhof - und vomprediger , Ehrenvorsitzender des
Ausschusses für Soldaten - und Eisenbahnerheime an der <Vst- und Südfront . Pastor Thiele,
Vorsitzender des Verbandes zur pflege der weiblichen Jugend Deutfchlandes . Pastor E r e m e r,

hauptgeschäftsführer der Frauenhilfe des Evangelisch -Kirchlichen hilfsverems.

Der Haupt-Arbeitsausschuß:
Unterstaatssekretär vr . G. Mi 'chaelie,  Vorsitzender . Pastor Thieme,  stellvertretender Vorsitzen¬
der. vr . G. Niedermaper.  erster Schriftführer . Inspektor B a u d e r t, zweiter Schriftführer.
Unterstaatsfekretär vr E o n z e, Schatzmeister. Fabrikant Rosenkranz,  Barmen und Direktor
Meyer,  Brüssel (für die Nationalvereinigung der Evangelischen Zünglingsbündnisse Deutschlands).
Generalpräses M o st e r t s und Generalsekretär Veen (für die katholischen Iünglingsvereinigungen
Deutschlands .) Kammergerichtsrat vr . F u e r t h ( für den preußischen Landesverein vom Noten
Kreuz). Oberstleutnant v. w r i s b e r g und Hauptmann v . Zychlinski (für das Königl.

preußische Kriegsministerium ) .

Neu eingetroffen:
Atlas der Westfront

Inhalt5 karten. Preis pro Stück\ Mark.

Atlas der Ostfront
Inhalt5 Natten. Preis pro StückI Mark.

Mdliillmi lilDelm Uimlnng. eamberg.

©
Großes Lager ©

Domo- §
Zentrifugen , §

bewährtes System,
empfiehlt

Uosef Weyrich II., f>
Eisenivaren- und BauiiiotetialienöanOlunfl. ^

(Eamberg. J(®>

Bekanntmachung.
Am 25. 1. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„« Meise fit SabtraDbeteifnngen“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Slello. (Seneraltommanbo 18. Meelms.

Bekanntmachung.
Am 25. 1. 1917 sind drei Bekanntmachungen betreffend

BellooniKiine nnd WMMedW non
flauen nnd neuen StoffndfäOen aller All.
«Meise fit flauen nnd neuen Sfoffnö-
fiden aller All.dos leiden».Cnmnen(hadern)
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Siellaerlr. @eneraltcmmanoa 18. itraeelotns.

bestes
tse~  Läufemittel

für in 'sFeld
sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Eamberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

Eiserner

Königl . Oberförfterei Wörsdorf,
Schutzbezirk Limbach.

Am Dienstag, den 30 . Januar 1917,
vorm. 11 Uhr, auf der Hühnerkirche bei Limbach:

Distr. 1. Kippel. Eichen : 3 Rm . Scheit, Buchen
124 Rm. Scheit, 73 Rm . Knüpp. 1270 Wellen, Nadel¬
holz : 8 Rm. Scheit, 16 Rm. Knüpp. 325 Wellen.

Distr. 2 u. 3. Amtmansheck. Eichen : 1 Rm . Knüpp
25 Wellen. Buchen : 154 Rm. Scheit, 60 Rm. Knüpp
1575 Wellen. And. Laubholz : 1 Rm. Scheit 1 Rm . Knüpp

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , HallSartenweg7.
Sprechliunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

WW- Beratung erfolgt kostenlos. "MW
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

einsitzig, neu , billig abzugeben.
Näheres in der Exped.

kalirrad
Damen- und Herrenrad

ohne Gummi billig zu verkaufsn.
Näheres in der Expedition.

Käufe,Verkäufe,
Verpachtungen,

Angebote.
Stellengesuche rc.

inseriert  man am
wirkungsvollsten im

SMsMltt W
Sei goto,dtmto

Eamberg,
Bahnhof st raß « 13.

I

merksam machen.

Der heutigen Nummer unseres Blattes
liegt eine Beilage betreffend „Spende
für Deutsche Soldatenheime an der
Front " bei, worauf wir besonders auf»

Junges ordentliches

Mädchen
sucht Monatsstelle.

Näheres Dombacherweg 35.

Fensterleder,
irnit . mit Schwammfüllung,

solange Vorrat a Stück 0.75

Sem Steig, Mietg.
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